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Die Zwei-Wege-Lehre 
Ein frühchristliche Taufunterweisung aus der 
Didache oder die Apostellehre (um 80 n.Chr.) 

 
 

 

1. Kap. Die zwei Wege. Der Weg des Lebens verlangt Gottes- und 

�ächstenliebe.  

 

1. Zwei Wege gibt es, einen zum Leben und einen zum Tode; der Unterschied 
zwischen den beiden Wegen aber ist groß.   
  
2. Der Weg des Lebens nun ist dieser: "erstens du sollst deinen Gott lieben, der 
dich erschaffen hat, zweitens deinen Nächsten wie dich selbst"1; "alles aber, von 
dem du willst, daß man es dir nicht tue, das tue auch du2 keinem anderen.   
  
3. In diesen Worten ist aber folgende Lehre enthalten: "Segnet die, welche euch 
fluchen und betet für eure Feinde; ja fastet für die, die euch verfolgen; denn welche 
Gnade (soll euch werden), wenn ihr die liebet, die euch lieben? Tun nicht auch die 
Heiden dasselbe? Ihr aber sollt lieben, die euch hassen"3, und ihr sollt keinen Feind 
haben. 4. "Enthalte dich der Lüste des Fleisches4 und des Körpers! "Wenn dich 
einer auf die rechte Wange schlägt, reiche ihm auch die andere dar und du wirst 
vollkommen sein; wenn einer dich eine Meile weit nötigt, gehe zwei mit ihm; wenn 
einer dir den Mantel nimmt, gib ihm auch den Rock; wenn dir einer das Deinige 
nimmt, fordere es nicht zurück"5; denn du kannst es auch nicht. 5. "Jedem, der dich 
bittet, gib und fordere es nicht zurück"6; denn der Vater will, daß allen gegeben 
werde von den eigenen Gnadengaben. Glücklich, wer dem Gebote entsprechend 
gibt; denn er ist frei von Schuld. Wehe dem, der nimmt! Zwar wenn einer in der 
Not nimmt, so soll er ohne Schuld sein; ist er aber nicht in Not, dann muß er sich 
verantworten, weshalb er genommen und wozu? man wird ihn ins Gefängnis 
werfen und ihn genau untersuchen über sein Tun, und er wird "von dort nicht 
herauskommen, bis er den letzten Heller bezahlt hat"7. 6. Aber auch über diesen 
Punkt heißt es: "Schwitzen soll das Almosen in deinen Händen, bis du erkannt hast, 
wem du es geben sollst"8 

                                                 
1 Matth. 22,37-39; Mark. 12,30.31; Sir. 7,30. 
2 Matth. 7,12; Luk. 6,31. 
3 Matth. 5,44.46.47; Luk. 6,28.32.  
4 1 Petr. 2,11.  
5 Matth. 5,39-41; Luk. 6,29.30.  
6 Luk. 6,30.  
7 Matth. 5,26.  
8 Die Quelle für dieses Zitat ist nicht bekannt.  
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2. Kap. Die Pflichten gegen Leben und Eigentum des �ächsten.  

 

1. Das zweite Gebot der Lehre aber (heißt): 2. "Du sollst nicht töten, du sollst nicht 
ehebrechen", du sollst nicht Knaben schänden, du sollst nicht Unzucht treiben, "du 
sollst nicht stehlen"9, du sollst nicht Zauberei treiben, du sollst nicht Gift mischen, 
du sollst nicht das Kind durch Abtreiben umbringen und das Neugeborene nicht 
töten, "du sollst nicht begehren nach deines Nächsten Gut"10. 3. "Du sollst keinen 
Meineid schwören, kein falsches Zeugnis geben"11 du sollst Schlimmes nicht 
nachreden, du sollst Böses nicht nachtragen. 4. Du sollst nicht doppelsinnig noch 
doppelzüngig sein; die Doppelzüngigkeit ist nämlich ein Fallstrick zum Tode. 5. 
Deine Rede sei nicht lügnerisch, nicht leer, sie sei inhaltsreich durch (die) Tat. 6. 
Du sollst nicht habgierig sein, nicht auf Raub bedacht, nicht verschlagen, nicht 
boshaft, nicht hoffärtig. Du sollst keine schlimmen Pläne schmieden wider deinen 
Nächsten. 7. Du sollst niemand hassen, sondern die einen zurechtweisen, [mit 
anderen Mitleid haben,] für andere beten, wieder andere lieben mehr als deine 
Seele. 
 
 

3. Kap. Warnung vor Leidenschaft und Götzendienst. Mahnung zu Demut 

und Sanftmut.  

 

1. Mein Kind, fliehe vor allem Bösen und allem, was ihm ähnlich ist. 2. Sei nicht 
zornmütig, denn der Zorn führt zum Mord, noch eifersüchtig, noch zänkisch, noch 
reizbar; denn all das führt zu Mordtaten. 3. Mein Kind, sei nicht lüstern, denn die 
Lüsternheit führt zur Unzucht, meide die Zoten und freche Blicke; denn all das 
führt zum Ehebruch. 4. Mein Kind, achte nicht auf den Vogelflug, da dies zum 
Götzendienst führt; halte dich frei von Beschwörungen, Sterndeuterei, Zauberei, 
wünsche nicht einmal zuzuschauen oder zuzuhören; denn aus all dem entsteht 
Götzendienst. 5. Mein Kind, sei kein Lügner, da das Lügen zum Diebstahl führt; sei 
weder geldgierig noch ruhmsüchtig; denn aus all dem entsteht der Diebstahl. 6. 
Mein Kind, sei nicht mürrisch, da dies zur Lästerung führt, sei nicht frech, nicht 
bösartig; denn aus all dem entstehen Lasterreden. 7. Sei vielmehr sanftmütig, da 
"die Sanftmütigen das Erdreich besitzen werden"12. 8. Sei langmütig, barmherzig, 
ohne Falsch, ruhig, gut und "zittre allzeit vor den Worten"13, die du gehört hast. 9. 
Du sollst dich nicht selbst erhöhen und deiner Seele keinen Übermut gestatten. 

                                                 
9 Matth. 19,18. 
10 Exod. 20,17; Röm. 13,9; 7,7. 
11 Matth. 5,33; 19,18. 
12 Matth. 5,4; Ps 36,11. 
13 Is. 66,2. 
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Deine Seele soll nicht zusammen sein mit den Hochmütigen, sondern sie soll 
wandeln mit den Gerechten und den Demütigen. 10. Was dir Schlimmes zustößt, 
nimm als gut auf, du weißt ja, daß ohne Gott nichts geschieht. 
 
 

4. Kap. Geben ist seliger denn �ehmen; Pflichten von Herrn und Knecht. 

Warnung vor Heuchelei.  

 

1. Mein Kind, Tag und Nacht sollst du dessen gedenken, der dir Gottes Wort 
verkündet, ehren sollst du ihn wie den Herrn; denn woher seine Herrlichkeit 
verkündet wird, da ist der Herr. 2. Täglich sollst du das Antlitz der Heiligen 
suchen, damit du Ruhe findest durch ihre Worte. 3. Du sollst keinen Zwiespalt 
verursachen, versöhnen sollst du Streitende. "Urteile gerecht"14, schau nicht auf die 
Person, wenn du Fehltritte zurechtweisest. 4. Zweifle nicht, ob es geschehen soll 
oder nicht.   
  
5. Sei nicht wie einer, der seine Hände ausstreckt zum Nehmen, zum Geben aber 
sie zuhält15. 6. Wenn du etwas in deinen Händen hast, so gib es als Sühne für deine 
Sünden. 7. Zweifle nicht, ob du geben sollst, und wenn du gibst, murre nicht; denn 
du wirst erkennen, wer der herrliche Erstatter deines Lohnes ist. 8. Wende dich 
nicht ab von dem Bedürftigen, teile vielmehr alles mit deinem Bruder und nenne 
nichts dein eigen; denn wenn ihr in die unvergänglichen Güter euch teilet, um 
wieviel mehr in die vergänglichen? 9. Ziehe deine Hand nicht zurück von deinem 
Sohn oder von deiner Tochter, unterweise sie vielmehr von Jugend auf in der 
Furcht des Herrn. 10. Gib deinem Knecht oder deiner Magd, die auf denselben Gott 
hoffen, deine Befehle nicht in Bitterkeit, damit sie nicht einmal ablegen ihre Furcht 
vor Gott, der über euch beiden herrscht; denn er kommt nicht, um zu (be)rufen 
nach Ansehen der Person, sondern zu denen, welche der Geist vorbereitet hat. 11. 
Ihr Knechte aber seid untertan euren Herren als dem Abbild Gottes in Achtung und 
Furcht.  
  
12. Hasse jegliche Heuchelei und alles, was dem Herrn nicht gefällt. 13. Übertritt 
nicht "die Gebote des Herrn, bewahre, was du überkommen, tue nichts dazu und 
nimm nichts weg"16. 14. In der Versammlung sollst du deine Fehltritte bekennen, 
und du sollst nicht hintreten zum Gebete mit einem schlechten Gewissen. Dies ist 
der Weg des Lebens. 
 
 

                                                 
14Deut. 1,16.17; Sprichw. 31,9; Joh. 7,24. 
15 Vgl. 1 Klem 2,1. 
16Deut. 4,2; 12,32. 
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5. Kap. Der Weg des Todes. Kennzeichen desselben.  

 

1. Der Weg des Todes aber ist dieser: vor allem ist er schlecht und voll von Fluch: 
"Mord, Ehebruch, Leidenschaft, Unzucht, Diebstahl, Götzendienst, Zauberei, 
Giftmischerei, Raub, falsches Zeugnis, Heuchelei, Falschheit, Hinterlist, Stolz, 
Bosheit, Anmaßung, Habsucht, üble Nachrede, Mißgunst, Frechheit, Hoffart, 
Prahlerei, Vermessenheit"17. 2. Leute, die das Gute verfolgen, die Wahrheit hassen, 
die Lüge lieben, den Lohn der Gerechtigkeit nicht kennen, "dem Guten nicht 
nachstreben"18 und nicht dem gerechten Urteil, die ein wachsames Auge haben 
nicht für das Gute, sondern für das Schlechte; Leute, die weit entfernt sind von 
Sanftmut und Geduld, "die Eitles lieben, nach Lohn trachten"19, die kein Mitleid 
haben mit den Armen, sich nicht annehmen um den Bedrückten, die ihren Schöpfer 
nicht kennen, "ihre Kinder töten"20 das Gebilde Gottes (im Mutterleibe) umbringen, 
vom Bedürftigen sich abkehren, den Elenden unterdrücken, den Reichen beistehen, 
die Armen gegen das Gesetz richten, in allem sündigen; reißet euch los, Kinder, 
von allen diesen. 
 
 

6. Kap. Vollkommen ist, wer das Joch des Herrn trägt; Verhalten gegenüber 

dem Judentum und Heidentum.  

 

1. Gib acht, "daß niemand dich wegführe"21 von dem Wege dieser Lehre, da er 
anders als Gott dich unterweist. 2. Denn wenn du das ganze Joch des Herrn tragen 
kannst, wirst du vollkommen sein; vermagst du das aber nicht, so tue, was du 
kannst. 3. Was die Speise[gesetze] angeht, erfülle, was du kannst; vom Opferfleisch 
aber enthalte dich ganz und gar; denn das ist eine Verehrung toter Götter. 
 
 

7. Kap. Anweisung über die Spendung der Taufe.  

 

1. Bezüglich der Taufe haltet es so: Wenn ihr all das Vorhergehende gesagt habt, 
"taufet auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes"22 in 
fließendem Wasser. 2. Wenn du aber kein fließendes Wasser hast, dann taufe in 
einem anderen Wasser; wenn du es nicht in kaltem tun kannst, tue es im warmen. 3. 
Wenn du beides nicht hast, gieße dreimal Wasser auf den Kopf "auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes"23. 4. Vor der Taufe soll fasten der 

                                                 
17 Vgl. Matth. 15,19; Röm. 1,29-30; Gal. 5,19-21; Kol. 3,5-8. 
18 Röm. 12,9. 
19 Ps. 4,3; Is. 1,23. 
20 Weish. 12,6. 
21 Matth. 24,4. Vgl. Eph. 5,6. 
22 Matth. 28,19. 
23 Matth. 28,19. 
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Taufende, der Täufling und wer sonst kann; den Täufling lasse ein oder zwei Tage 
zuvor fasten. 
 
Anmerkung: Mit dem Hinweis auf "fließendes Wasser" wird auf die urchristliche 
�orm Bezug genommen: Untertauchen in einem Fluss; wo das nicht geht, kann es 
auch ein Taufbecken sein (Baptisterien findet man ab dem 3. Jahrhundert). Der 
Modus des Untertauchens leitet sich auch aus dem griechischen Wort für Taufe ab, 
das wörtlich "untertauchen" bedeutet. 
Die "�otlösung" der Didache, wenn es weder Fluss noch Taufbecken gibt, durch 
dreimaliges Übergießen zu taufen, bezieht sich nur auf solche �otsituationen. In 
der westlichen Kirche ging man im Mittelalter dazu über, diese 
"Besprengungstaufe" zur üblichen Form zu übernehmen; in den orthodoxen 
Kirchen wird weiterhin durch Untertauchen getauft. 
Aufgrund all dessen, und weil in Österreich die "�otsituation" eines 
Wassermangels nicht gegeben ist, taufen wir ausschließlich durch Untertauchen. 
Für uns die Form der Taufe nicht von ihrem Inhalt (Sterben und Auferstehen mit 
Christus) zu trennen) - eine Besprengungstaufe wird dem Inhalt nicht gerecht. 


